
FLZ - 16/01/2019 Seite : L03

Copyright (c) Ausgabe 16/01/2019
Januar 16, 2019 2:32 pm (GMT -1:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Von der Familie zur
„großen Geschichte“
Auf den Spuren des jüdischen Ururgroßvaters

VON LARA HAUSLEITNER

ANSBACH – Der 47-jährige Leh-
rer Dr. Joachim Mathieu hat sich
auf die Suche gemacht. Auf die Su-
che nach Spuren seines jüdischen
Ururgroßvaters aus Bamberg und
seiner Urgroßeltern und Großeltern
aus Ansbach. Herausgekommen ist
ein fast 250 Seiten starkes Buch: ei-
ne Art Chronik, jedoch mit Zeit-
sprüngen, überaus detailreich und
mit etlichen privaten Familienfotos
und Stammbäumen. Mathieu er-
zählt aus der Ich-Perspektive von
seinen umfangreichen Recherchen
nach der Entdeckung „alter Briefe
und Akten in einer leicht zerschlis-
senen Mappe“.

Aufgewachsen ist der gebürtige
Ansbacher Joachim Mathieu in
Feuchtwangen. Nach dem Abitur in
Dinkelsbühl machte er Zivildienst
am Bezirkskrankenhaus in Ansbach;
ein Ort, der auch in der Familien-
chronik eine Rolle spielt, weil Ma-
thieus Urgroßvater dort einst als
Schlosser arbeitete. Joachim Ma-
thieu studierte Englisch und Ge-
schichte und ist seit 2002 Lehrer am
Gabrieli-Gymnasium in Eichstätt. Er
hat zwei Töchter im Alter von 13 und
neun Jahren.

„Mein Buch soll definitiv keine
reine Familiengeschichte sein. Es
geht zwar exemplarisch um die eige-
nen Vorfahren, im Zentrum stehen
aber die Erfahrung von ,Mischlin-
gen‘ in der NS-Zeit und somit die
Folgen zum Beispiel der Nürnberger
Gesetze auf eine ganz durchschnitt-
liche kleinbürgerliche Familie“, er-
klärt der Autor. Er habe immer wie-
der versucht, die Daten aus dem Fa-
milienarchiv „mit der großen Ge-
schichte“ zu verknüpfen.

Mit fünf Kindern in der
Hardenbergstraße

Dementsprechend trägt das Buch
den Titel „Die großen Spuren des
Sigmund Klein“. Und dieser Sig-
mund Klein, geboren 1870, war eben
jener Ururgroßvater Joachim Ma-
thieus. Ein jüdischer Kaufmann aus
Bamberg, der mit einer ledigen Nä-
herin – Mathieus Ururgroßmutter –
eine uneheliche Tochter namens He-
lene zeugte. Helene heiratete später
einen Ansbacher – jenen Schlosser,
der am Bezirkskrankenhaus ange-
stellt war. Das Paar wohnte mit sei-
nen fünf Kindern in der Harden-
bergstraße 15 in Ansbach.

Die zahlreichen Einzelheiten der
Familiengeschichte sind für Außen-
stehende weniger spannend als die
allgemeinen Probleme, die der Ans-
bacher Familie wegen des jüdischen
Ahnen im Zusammenhang mit den
„Ariernachweisen“ in der Nazizeit
entstanden. Wiedergegeben ist auch
eine beklemmende Schilderung He-
lenes: Demnach konnten ihre beiden

jüngsten Söhne nicht mehr draußen
spielen, da sie von ihren Schulka-
meraden, die zur Ansbacher Hitler-
jugend gehörten, geschlagen und mit
Steinen beworfen wurden – weil die
Mutter „Halbjüdin“ war.

Sein Buch mache „ein historisches
Puzzlespiel miterlebbar“, fasst Dr.
Joachim Mathieu zusammen: „Bei
aller Ernsthaftigkeit und Betroffen-
heit wird der Versuch unternommen,
in einem unterhaltsamen und kei-

neswegs oberlehrerhaften Ton die
Geschichte nachzuerzählen.“ Seine
Familienhistorie habe nämlich
„durchaus tragikomische Züge“,
meint der Autor, der sich immer wie-
der mit direkten Ansprachen an den
Leser wendet.

Die Chronik mit ihren zahlreichen
Bezügen und Verweisen schließt
„mit einem imaginären Gespräch des
Verfassers mit seinem jüdischen Ur-
urgroßvater“ – einem fiktiven „Zu-

sammentreffen vor der Hardenberg-
straße 15 in Ansbach“.

Dass das Buch über die reine Fa-
miliengeschichte hinausweist, ver-
deutlicht ein Detail besonders: Im
Zuge der Recherchen spürte Joa-
chim Mathieu einen entfernten jüdi-
schen Verwandten auf, der in Florida
lebt. Dieser betagte Mann, fand der
Autor heraus, war einst in Amster-
dam ein jüngerer Spielkamerad von
Anne Frank.

Dr. Joachim Mathieu, Lehrer für Geschichte und Englisch, hat nach Spuren seines jüdischen Ururgroßvaters gesucht
und sich mit den Problemen seiner Familie in der NS-Zeit auseinandergesetzt. Foto: Henriette Mathieu

Unbekannter zerkratzt
Auto in Tiefgarage

ANSBACH – Ein Unbekannter
zerkratzte zwischen Sonntagabend,
21.30 Uhr, und Montag, 11.30 Uhr, ei-
nen schwarzen BMW 116d in der
Tiefgarage eines Mehrfamilienhau-
ses in der Dombachstraße. Die Poli-
zei teilt mit, dass die gesamte rechte
Seite des Wagens mit einem bis auf
die Grundierung reichenden Kratzer
beschädigt wurde. Der Schaden be-
trägt etwa 3000 Euro. Hinweise hier-
zu bitte an die Polizei Ansbach unter
Telefon 0981/9094-121.

Gasflaschen gestohlen
WEIHENZELL – Unbekannte ent-

wendeten in der Zeit von Samstag, 5.
Januar, bis Montag, 14. Januar, vom
Flugplatz in Petersdorf eine Vielzahl
von Gasflaschen aus dort abgestell-
ten Wohnwagen. „Insgesamt wurden
13 Wohnwagen angegangen, aus de-
nen 21 Gasflaschen entwendet wur-
den“, heißt es im Polizeibericht.
Hierzu brachen der oder die unbe-
kannten Täter die Abdeckung über
der vorderen Deichsel auf, unter der
die Gasflaschen in der Regel ver-
staut sind. Der verursachte Schaden
beträgt nach Polizeiangaben etwa
1500 Euro, der Wert der gestohlenen
Gasflaschen wird ebenfalls mit 1500
Euro beziffert. Hinweise hierzu bitte
an die Polizei Ansbach unter Telefon
0981/9094-121.

Ansbacher Stadtfriedhof
ANSBACH – Beim Treffen des

AWO-Seniorenclubs Frauenschläger
informiert Alexander Biernoth am
Donnerstag, 17. Januar, über den
Ansbacher Stadtfriedhof – „Ein stei-
nernes Geschichtsbuch“. Die Veran-
staltung beginnt um 14 Uhr in den
Räumen der Arbeiterwohlfahrt
(AWO), Martin-Luther-Platz 46.

Reise auf die Grüne Insel
ANSBACH – Nordirland und die

Republik Irland sowie die Spuren des
Nordirlandkonfliktes in Londonder-
ry/Derry und Belfast sind Themen
eines Bild- und Videovortrages von
Axel Zwiener am Mittwoch, 16. Ja-
nuar. Beginn ist um 15 Uhr im Ge-
meindezentrum St. Gumbertus, Re-
naissancesaal, Johann-Sebastian-
Bach-Platz 5.

Schau mit besonderen Momenten – und jubelnden Grünen
Ausstellung „Pressefoto Bayern“ bis 26. Januar im Brücken-Center – „Verband kämpft für Qualität im Journalismus“

ANSBACH (oh) – Der Jubel ist
groß: Die Grünen erfahren im Ok-
tober gerade, dass sie bei der Land-
tagswahl wohl zweitstärkste Kraft
werden. „Freude“ heißt Andreas
Geberts Foto. Eine Jury des Bayeri-
schen Journalisten-Verbands (BJV)
kürte es zum Pressefoto des Jahres
2018. Es findet sich in der Wander-
ausstellung „Pressefoto Bayern
2018“. Sie ist seit gestern im Brü-
cken-Center in Ansbach zu sehen.

„Wir kämpfen als BJV, als Journa-
listen-Verband, für die Qualität im
Journalismus – und dafür, dass der
Beruf des Journalisten eine Zukunft
hat“, sagte der Vorsitzende des Fach-
ausschusses Bildjournalisten im
Deutschen Journalisten-Verband
(DJV), Thomas Geiger, zu dem Wett-
bewerb. In den vergangenen Jahren
habe sich im Land „der Trend fort-
gesetzt, dass Verlagshäuser ihre Fo-
tografen abschaffen“, kritisierte er.

„Aus meiner Sicht stecken in die-
sen ausgewählten Arbeiten besonde-
re Momente, die bei ruhiger, ent-
spannter Betrachtung Emotionen
auslösen“, stellte Brücken-Center-
Geschäftsführer Andreas Schmid
fest. Wenn man sich darauf einlasse,
„wird man bewegt und angeregt“.
Bereits seit 2012 gastiert die Aus-

stellung in Ansbach, seit 2015 in dem
Einkaufszentrum, wie BJV-Pressere-
ferentin Maria Goblirsch betonte.

Ansbach sei schon traditionell die
zweite Station nach dem Landtag.
Interessierte können die Schau bis

Samstag, 26. Januar, im Brücken-
Center ansehen. Dies ist montags bis
samstags von 8 bis 20 Uhr möglich.

Die Farbe zeigt, welche Partei Erfolg bei der Wahl hatte. Andreas Schmid (links), Geschäftsführer des Brücken-Cen-
ters, und Thomas Geiger vom Journalisten-Verband präsentierten das Siegerfoto im Wettbewerb. Foto: Jim Albright

Noch keine Einigung zum Kauf des Raubtierasyl-Geländes
Laut Gutachten ist 7000-Quadratmeter-Grundstück samt riesigem Haus 290000 Euro wert – Eigentümer entrüstet

ANSBACH (lh) – Der Ansbacher
Verein „Raubtier- und Exotenasyl“
hofft nach wie vor, das Gelände mit
dem Tierdomizil im Stadtteil Wal-
lersdorf kaufen zu können. Derzeit
ist das Areal gepachtet. Ange-
sichts der völlig unterschiedlichen
Preisvorstellungen der Tierschüt-
zer und des Eigentümers ließ sich
jedoch bislang keine Einigung er-
zielen.

Laut Hannes Hüttinger, dem Vor-
sitzenden des Vereins „Raubtier-
und Exotenasyl“, liegt mittlerweile
ein Gutachten über den Wert des

Geländes samt Wohnhaus vor. Das
Areal mitsamt dem Anwesen sei von
einem Gutachter des TÜV Süd auf
290000 Euro geschätzt worden, so
Hüttinger. Nicht eingeschlossen in
den Schätzpreis sei ein angrenzen-
des Waldstück.

Nun müsse mit dem Eigentümer
des Geländes und Hauses eine Ei-
nigung erzielt werden, meint Hüt-
tinger. Es sei bereits mehrfach ohne
Ergebnis verhandelt worden.

Alois Stempfl, der Eigentümer,
erklärte auf FLZ-Anfrage, dass er ob
des genannten Schätzwerts entrüs-
tet sei. Das Gelände umfasse im-

merhin 7000 Quadratmeter Grund,
das Haus besitze 1000 Quadratme-
ter Wohnfläche, verteilt auf mehre-
re Wohnungen. Ein Preis von
290000 Euro sei daher absolut nicht
angemessen und aus seiner Sicht
geradezu lächerlich, betonte
Stempfl. Er wäre bereit gewesen, für
rund 500000 Euro an den Verein zu
verkaufen.

Hannes Hüttinger verweist auf
die umfangreichen Renovierungs-
arbeiten, die an den Tiergehegen,
am Haus und auf dem gesamten
Gelände notwendig seien. Das An-
wesen aus den 1970er Jahren sei

„sehr verbaut“ und ebenso sanie-
rungsbedürftig wie die gesamte An-
lage.

Für Kauf, Sanierung und Erwei-
terung der Gehege würden auf den
Verein geschätzte Gesamtkosten in
Höhe von 800000 bis zu einer Milli-
on Euro zukommen – abhängig da-
von, auf welchen Kaufpreis man
sich letztlich einigen könne. Ob ei-
ne solche Einigung möglich ist, sei
derzeit noch offen, so Hannes Hüt-
tinger. Alois Stempfl steht dem Ver-
kauf an den Verein nun ablehnend
gegenüber, da er sich „veräppelt“
fühlt.
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